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Jahrgang: 


Die größte Jagd. 
Dies iſt unſtreitig die, welche der berühmte 


Khan im Jahr 618 der Hedſchra zu Termed hielt. Dſchingis⸗ 
Termed, 


Oſchingis⸗ 


Khan befand ſich im Kriege, mitten im Winter, zu 
einer bedeutenden Stadt am Fluſſe Opus. 
Jahreszeit hinderte ihn an der Fortſetzung der Feindſeligkeiten. 
Um nun das Heer in Bewegung zu erhalten und zugleich um 
ſich die Zeit zu vertreiben, veranſtaltete er eine große Jagd. 
Der Großjägermeiſter des Reichs war abweſend und der Khan 
befahl daher dem Revian, ſeinem Generallieutenant, die Jagd 
vorzubereiten und fie jo weit auszubreiten, als es ſich thun 
laſſe. Die andern Jäger wurden unterrichtet. Jedem wies er 
ſeinen Poſten an und den Offizieren des Heeres befahl er, den 
Jägern an der Spitze ihrer Truppen zu folgen und den Anord⸗ 
nungen der Erſtern gemäß das Jagdrevier zu umſtellen. Dies 
geſchah theils in einfacher, theils in doppelter Reihe, und der 
ſo gebildete Kranz ward von den Mongolen Nerke genannt. 
Es wurde nun bekannt gemacht, daß derjenige, welcher irgend 
i ein Thier aus dem Kreiſe herausließe, das Leben verwirkt habe. 
So war auf dieſe Art ein ungeheurer Strich Landes umſtellt, 
der Wüſten, Wälder und Felſen in ſich ſchloß und einen Durch⸗ 
meſſer von mehreren Tagereiſen hatte. Der Mittelpunkt, auf den 
alle Thiere nach und nach zuſammengetrieben werden mußten, 
war eine angenehme Ebene, zu dieſem Zwecke auserſehen. So⸗ 


Die Strenge der 


bald alle dieſe Anordnungen getroffen waren, ſchickten die Jäger 
Couriere an den Generallieutenant, ihn davon zu benachrichti⸗ 


gen. Dieſer zog die Befehle von dem Khan ſelbſt ein, und 
ſobald dies geſchehen, eilten die Couriere mit Windesſchnelle 
zurück, die Befehle den Jägern und durch dieſe den Truppen 
mitzutheilen. Sobald dies geſchehen, toͤnten Zimbeln, Pauken 
und Trompeten ringsumher. Der Marſch begann ſtets nach 
dem Mittelpunkte zu. Die Soldaten hielten ſich eng zuſammen 
und trieben alle Thiere, die etwa durchbrechen wollten, in den 
Kreis zurück. Sie waren ganz kriegsfeldmäßig ausgerüſtet, mit 
Helm, Spieß und Schild, Schwert und Bogen, mit einem 
Köcher ganz voll Pfeile; aber dennoch war ihnen auf das ſtrengſte 
unterſagt, irgend ein Thler zu töten oder auch nur zu verwun⸗ 
den, wie ſie auch immer angegriffen werden möchten. Grau⸗ 
ſame Strafen erwarteten Den, der ſich deſſenungeachtet feiner Waf⸗ 
fen gegen die Thiere bediente und nichts war erlaubt als Ge⸗ 
räuſch, um die Beſtien zurückzuſcheuchen und vom Durchbrechen 
des Kreiſes abzuhalten. So wurde anhaltend mehrere Wochen 
marſchirt, des Nachts aber gelagert. Jetzt aber traf ein Theil 
der Truppen auf einen Fluß, den ſie nicht zu durchwaten ver⸗ 
mochten. Es ward daher Halt gemacht und der ganze Kreis 
davon benachrichtigt, damit die Gleichförmigkeit des Marſches 
nicht geftört werde. Diejenigen, welche den Fluß zu paſſiren 
hatten, jagten erſt die Thiere hindurch und Laa dann ſelbſt 
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auf großen rundgeſchnittenen, eigens dazu bereiteten Haͤuten, 
welche durch Stricke gezogen wurden. Nachdem der Fluß auf 
dieſe Weiſe paſſirt war, ward der Marſch wieder fortgeſetzt. Als 
ſich der Kreis nun immer mehr verengte, bemerkten die Thiere, 
daß ſie gedrängt würden, und als ahneten ſie die Gefahr, die 
ihnen drohte, ſuchten einige die Höhen der Berge auf, andere 
die undurchdringlichſten Dickichte der Walder, wieder andere faſt 
unzugängliche Schluchten. Doch auch hier drangen ihre Ver⸗ 
folger ein und zwangen ſie, neue Zufluchtsörter zu ſuchen. Die 
Höhlen und Gruben füllten ſich, doch ohne Nutzen, denn ſelbſt 
hier drangen die Inſtrumente der Jaͤger ein, und bis zu den 
Kaninchen herab ward Alles zur weitern Flucht gezwungen. 
Endlich mangelte der Raum immer mehr und die verſchiedenen 
Gattungen der Thiere, welche bis jezt zuſammen gehalten hat⸗ 
ten, fingen an, untereinander zu gerathen. Einige Thiere wur⸗ 
den wüthend und konnten nur mit der größten Anſtrengung 
zurückgetrieben werden. Die Thiere, welche ſich in die Gebirge 
geflüchtet hatten, wurden durch abgeſchickte Kommandos Jäger 
und Soldaten aus ihren Schlupfwinkeln vertrieben, doch oft erſt 
nach langem Kampfe, denn nicht ſelten ſtellten fie ſich förmlich 
zur Wehre, und noch immer war es den Soldaten nicht er⸗ 
laubt, ihre Waffen zu gebrauchen. Ihr eigenes Geſchrei und 
das Getöſe unzähliger rauſchender Inſtrumente war ihre einzige 
Zuflucht. Während dieſer ganzen Zeit flogen die Eilboten be⸗ 
ſtändig um den Kreis und zu dem Khan, dieſem ſo wie den um 
ihn verſammelten Prinzen anzuzeigen, wie es mit der Jagd ſtehe. 
Der Khan der außer der Jagd noch andere Abſichten hatte, 
näherte ſich dem Kreiſe öfters, um zu ſehen, ob die Truppen 
auch alle Befehle gehörig befolgten und die militäriihe Zucht 
nicht aus den Augen ſetzten. Doch jetzt nahm die Verwirrung 
unter den Thieren immer mehr überhand. Die reißenden ſtürz⸗ 
ten ſich über die ſchwächeren her und zerfleiſchten - ſie, doch nicht 
lange konnten ſie ihre Wuth auslaſſen, immer enger und enger 
wurden ſie zuſammengepreßt. Endlich waren ſie auf dem Punk⸗ 
te, wo man fie haben wollte. Nun ließ der Großjägermeiſter 
alle Zimbeln, Pauken, Trommeln und Trompeten auf einmal 
ertönen und dabei von ſämmtlichen Soldaten und Jägern ein 
wüthendes Geſchrei erheben. Dies furchtbare Getoͤſe betäubte 
die Thiere ſo, daß ſelbſt die reißendſten ihre Wildheit vergaßen. 
Die Löwen und Tieger wurden zahm, die Bären und wilden 


den aufgeſtellt. 


Schweine zitterten. Als der Khan ſo alle Thiere auf dem An⸗ 
fangs dazu erſehenen Platze zuſamnien erblickte, gab 4 das Zei⸗ 
chen, in den Kreis zu treten, und ſogleich that er dies ſelbſt, 
in der einen Hand das blanke Schwerdt, mit der andern einen 
Bogen haltend, auf der Schulter einen Köcher mit Pfeilen. Die 
Prinzen, ſeine Söhne, und die Vornehmſten des Hofes und der 
Armee folgten ihm. 
die wuͤthendſten der Thiere angriff. Mehrere derſelben geriethen 
in Wuth und vertheidigten ihr Leben mit der größten Anſtren⸗ 
gung. Nach einiger Zeit beſtieg Dſchingis-Khan einen Thron, 
von dem er das Feld überſehen konnte, feine Söhne und die 


Er ſelbſt begann das Blutbad, indem er 


vornehmen Beamten aber ſetzten das Blutbad fort, bis des 
Khans Enkel ihn baten, den noch lebenden Thieren das Leben 
zu ſchenken. Er erfüllte ihre Bitte und ſchickte darauf die Trup⸗ 
pen mit einem Lobe ihres Venehmens nach den Cantonirungs⸗ 
quartieren zurück. Die ganze Jagd hatte vier Monate gedauert. 
—̃ßð—Üůʃ . — ——— 
Notizen. 


(Selbſtbeherrſchung eines Kaiſers.) Als Kaiſer 
Otto der Erſte im Jahre 932 zu Pavia das Oſterfeſt beging, 
wurde auf der Tafel unter anderen Speiſen auch ein Oſterfla⸗ 
Ein junger Herzog von Schwaben bekam Luſt, 
das einladende Backwerk zu koſten, und brach ein Stück davon 
ab. Des Kaiſers Truchſeß aber nahm dieſe Freiheit jo übel, 
daß er ſeinen Stab erhob und den naſchhaften Prinzen derb über 
den Kopf ſchlug. Kaum ſah des Herzogs Hofmeiſter, Heinrich 
von Kempten, Blut fließen, o zog er das Schwert und brachte, 
voll Eifer, ſeinem jungen Herrn zu helfen, dem Truchſeß eine 
tödtliche Wunde bei. In dieſem Augenblicke trat der Kaiſer in 
den Saal, hörte noch das letzte Nöcheln des Eutleibten und gebot, 
den Mörder ungeſaumt zur Schadelſtatte zu ſchleppen und hin⸗ 
zurichten. Vergebens bat diefer, ſich erſt vertheldigen zu dürfen. 


Duo war von der vor ſeinen Augen verabten Frevelthat zu ſehr 


aufgeregt und beſtand auf dem ſtrengen Urtheile. Als der Uns 
glückliche ſah, daß es um ſein Leben gethan ſei, lief er in der 
Wuth der Verzweiflung auf den Kaiſer los packte ihn um den 
Leib, warf ihn zu Boden und hätte ihn ſicher erwürgt, wären 
die anweſenden Hofleute nicht zur Rettung ihres Herrn herbei⸗ 
geeilt. Alle glaubten, der Rüter von Kempten werde nun des 
häͤrteſten Todes ſterben müſſen; aber Otto, ſtatt durch die grobe 


Miß handlung erbittert geworden zu ſein, zeigte ſich vielmehr un, 


gleich milder, als zuvor, und ſagte zu ihm: „Ich erkenne, daß 
Gott mich durch Deine Hand geſchlagen hat, weil ich, gegen die 


Pflicht des Richters, Deine Vertheidigung nicht horte und Dich 
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mit übereiltem Zorne verdammte. Rede jetzt, damit ich über Die Sonne, der Mond und die blinkenden Sterne, — 
Deine Schuld oder Unſchuld in's Klare komme.“ Der Hofmei⸗ Dies Alles erſcheint, wie mein Erſtes beſagt. 
ſter erzählte nun, der Wahrheit gemäß, wie ſich die Sache zus Vernimm, wie die Freude mein Zweites verjagt, 
getragen, und Otto ſprach ihn nicht nur vom Morde frei, ſon Und wie's an der Schwelle des Jammers verweilet. — 
dern vergab ihm auch die Antaſtung ſeiner eigenen Perſon, ſie Was giebt's denn, wohin man ſo jubelt und eilet? 
für eine Züchtigung Gottes annehmend. Nur weil er dem Kai Geſchmückte Gewänder 
fer während des Handgemenges den Bart gerauft*), mußte der Und roſige Bänder, 
Ritter einige Zeit lang das Hoflager meiden. Beladene Tiſche 
5 Beim Scheine der Kerzen, 

) Otto hatte einen ungewoͤhnlich langen Bart, den er nach der Zwei pochende Herzen 


Sitte ſeiner Zeit ſehr in Ehren hielt. 


Es drohet dem Kranze 
——— — ꝛꝓ— —¼Sñ —— 


Mein jubelndes Ganze. 


Zweiſilbige Charade. (Aufloͤſung in naͤchſter Nummer.) 
An Maſten der Wimpel, das Fahnlein am Thurm, | 
Des Eichbaumes Wipfel, umfauſet von Sturm, Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Das Rieſengebirg' in der bläulichen Ferne, Stielelknecht. 


> * 2 
| Allgemeiner Anzeiger. a 
Der Aligemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein feit 22 Jahren gekanntes und wirktames Organ zur Verbreitung 
von Zuſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt. 


f Theater⸗Repertoir. Die Ausſpielung der über alles Erwarten reichlich eingegangenen Geſchenke zum 
Sonntag den 21. Apri: Fridolin, Beſten der armen Weber und Spinner in Schleſien wird nunmehr beſtimmt Sonntag, 
oder: Der Gang nach dem den 21. d. M. Nachmittags 3 Uhr, im Saale des Herrn Jaſchke ſtattfinden und 
Eiſenhammer. Schauſpiel in 5 es werden alle, welche dabei betheiligt ſind, ergebenſt dazu eingeladen. Etwanige dem 
Akten von F. v. Holbein. N guten Werke noch zugedachte Gaben wolle man gefälligit ſpäteſtens bis Sonnabend 
Montag den 22. Hieronimus Tanne, Abend an Frau Raths⸗Regiſtrator Sander, oder meine Frau gelangen laſſen. Looſe 
der Vater der Debütantin, dagegen werden in unbeſchränkter Zahl bis eine halbe Stunde vor der Ziehung zu 
oder: Doch durchgeſetzt. Poſſe haben ſein. \ 5 
in 5 Abtheilungen von Both. Die muſikali 8 . anſchließen 
Dunn x “ 52 S sem 85 0 0 5 ſollte, hat in f —.— . an die Verlooſung anſchließer 
in Jahr zu ſpät. Schauſpie ; 
in 3 Akten 3 ER Natibor den 16. April 1844. 
Als Verlobte empfehlen ſich, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, allen Freunden und 
Verwandten 1 . Fe. 
Amalie Achtelick, 
Robert Fuebich, 
Maler. 


— — 


Redlich. 


Zur Anmeldung der Kinder ſchulpflichtigen Alters in die katholiſche Elementar⸗ 
Schule wird Herr Curatus Poppe vom 22. bis einſchließlich den 24. April in den 
Stunden von 8 bis 11 Vormittags und 2 bis 5 Nachmittags bereit ſein. Die 
Eltern ſolcher Kinder werden aufgefordert, ſie ihm vorzuſtellen, und ihnen bedeutet, 
daß im Laufe des Jahres keine Aufnahme mehr ſtattfindet. 


Natibor den 15. April 1844. 
Die Schulen ⸗ Deputation. 


———— 


CE Strohhüte SU 


fir Damen, Herren und Kinder in den neueſten Fagons und Sonnen 
ſchirme empfing ie 


pi Ne L. Heilborn. 


7 Subhaſtations⸗Patent. 
Nothwendiger - Verkauf. 


Königl. Land- und Stadt⸗Gericht Ratibor 
den 6. April 1844. 


Das unter Nr, 4 in der großen Vor⸗ 
ſtadt hieſeloſt belegene den Magdalena 
Schneider ſchen Erben gehörige Haus 
tarirt zu 659 N, 29 In. 4 , ſoll 
am 5. Auguſt 1844 Vormittag 9 Uhr 
an der Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Taxe und Hypothekenſchein find in der 
Regiſtratur einzuſehen. 


1 1 


Anzeige. 

Die Agentur der unterzeichneten 
Compagnie iſt von jetzt ab dem Herrn 
Julius Berthold in Ratibor über⸗ 
tragen worden. 


Breslau den 15. April 1844. 
Die Breslauer-Strom— 
Aſſecuranz - Compagnie. 


Auktion. 


In dem Supplikantenzimmer des Königl. 
Oberlandesgerichts hieſelbſt ſollen am 24. 
April d. J. Nachmittags um 2 Uhr 
circa 200 Schul- und juriſtiſche Bü cher 
fo wie eine ſilberne Taſchenuhr an den 
Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung 
verkauft werden. 


Ratibor den 10. April 1844. 
Brünner, O. L. G. Seer. 


Carl Hoferichter, 
Guͤrtler und Broncearbeiter in 
| Breslau, 

Weißgerbergaſſe Nr. 21 


empfiehlt ſich mit Anfertigung geſchmack— | 


voller und in rein kirchlichen Styl 


ausgeführten Kirchen⸗Arbeiten z. 
E. Monſtranzen, Ciboriums, Cru⸗ 


eifire, Altarleuchter, Kirchen- 
lampen, Leuchter, Kelche, Rauch— 
fäſſer ꝛe. überhaupt alles in dieſes Fach 
nur eingreifende in Silber, Neuſilber, 
Bronce, Tomback, Kupfer und fein 
engliſchen Zinn; auch werden alle ab: 
genützten Arbeiten von genannten Metallen 
wieder im Feuer vergoldet und verſilbert; 
von mehreren Gegenſtänden halte ich auch 
Vorrath und bitte um geneigte Aufträge, 
welche ich nicht ermangeln werde zur 


größten Zufriedenheit und möglichſt preis- 


würdig auszuführen. - 


— m ———— 


— Ein brauchbarer Flügel it billigſt 
zu verkaufen. Wos jagt die Redae⸗ 
tion d. Bl. 3 * 1 \ 


H Mädchen und Knaben zeige 


2 
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Strohhuͤte. 

Den Empfang der neueſten Stroh⸗ 

und RNoßhaarhüte für Damen, 


ich hiermit ergebenſt an. 


L. Schweiger 


Oder⸗Straße. 


Neue Thurm ⸗Uhren 


von jeder Art und Größe, werden von 
mir nah der neueſten und beſten Bauart 
zu den möͤglichſt billigſten Preiſen verfer⸗ 
tiget. z 
A. Hoffmann, 


Uhrmacher in Brieg. 


Jungfernſtraße Nr. 122 ſind Stal⸗ 
lung auf 4 Pferde zu vermiethen 
und vom 1. Mai ab zu beziehen. 


Ratibor den 18. April 1844. 


Ein kleines Reitpferd, ein ſoge⸗ 
nanntes Poni, ſteht zu verkaufen. Das 
Nähere hierüber iſt zu erfragen Ratibor, 
Ring Nr. 6. 2 


Es ſoll billig verkauft werden: „ein 
noch gar nicht gebrauchter, gepolſteter 
Sattel mit Zubehör, ein desgleichen 
(Militair⸗) Reitzeug, ein dito nicht mehr 
neu, aber noch ganz dauerhaft; ſo wie 
mehrere andere dergleichen Gegenſtände.“ 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt die 
Redaktion d. Bl. 


N Verlorenes. 


Auf dem Wege von meinem Hauſe auf 
dem Zbor, rechts nach der Domgaſſe, iſt 
verg. Mittwoch gegen Abend ein gols 
dener Siegelring, mit den Buchſtaben 
J. M. B. gezeichnet, verloren worden. 
Dem ehrlichen Finder verſpreche ich bei 
der Zurückgabe eine Belohnung von 
1 RR: 


Ratibor den 19. April 1844. 
J. Holländer. 


— 
Langegaſſe Haus Nr. 70 ſind in der 


Mittel ⸗ Etage 3 Stuben, Küche, 2 
Keller, Boden⸗ und Holz-Kammer 


und Pferdeſtall zu vermlethen. 


F. Praſſol. 


Dx - — = — 7 
Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: 
Den 13. dem Bäckermft. Joh. 
Magdalena Schimanek eine T 
Pauline Agurs. 

‚Todesfälle: 
| Kraͤmpfen, 1. J. 6 M. 


Conſtantia. 


Den 10. April dem Kutſcher Max Hader eine T., Auguste Joſerha. — 
Pohl ein S., Rudolph Juſtiu. — 


— Den 13, der Dienſtmagd 
— Den 14. dem Kutſcher Joſ. Knopp eine T., 


Am u. April Blandina, T. des Fleiſchermſt. Caspar Lorenz, an 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den a1 Mär; dem Schuhmacher Heinke zu Altendorf Zwillin 2 
— Den m. April dem Tischler Przibilla 605 0 ? g ede 


Trauungen: 
mit Jungf. Mathilde Flashar. 


5 Ein Preuß. I Weizen 
am 18. Scheffel koſtet a 
April — Rl. ſgl. pf. 

Höchſter Preis 116 6 


Niedrigſter Preis 27 


Markt- Preis der Stadt Ratibor 


Den 16. April der Prediger zu St. Barbara in Breslau A. Knattel 
; 2 7 K 


3 


Roggen | Gerſte Erbſen Hafer 
RL. Al. pf. Al. glb. Il. fat. pr. | Al. fal. f 
111 627 — 1 I 


Mit einer Beilage. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 
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des Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeigers. 


Natibor, Sonnabend den 20. April 1844. 


— 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Reformation des Waldbaus 
im Jutereſſe des Ackerbaus, der Induſtrie und 


& des Handels. 
Erſter Theil: die Kritik des Waldbaus. 


Von 
* * * 
Ehriſtoph Liebich, 
k. k. g. Kameralfſt.⸗J., Forſtrath u. m. g. G. Mitglied. 

Prag 1844. Gr. 8. auf feinem Velinpapier. 21 ½ Bogen. Geheftet. 194 24 Se, 

Die Kronen und Wurzeln der Bäume bilden bekanntlich die Werkſtätte, welche 
aus Atmosphare und Boden Nahrung aufnimmt und dieſe in Holzſtoff verarbeitet. 
Ein in räumlicher Stellung erzogener 60 Fuß hoher Fichtenbeſtand, tann bei vollem 
Schluß 40 Fuß lange Kronen und 5 Fuß tiefe Wurzeln haben, feine Holzſtoff pro: 
dueirende Werkſtätte hat daher pro Joch eine Größe von 2,592,000 Cubikfuß. Eine 
dichte Fichtenſaat hat im vierten Jahre bei 1 Fuß Höhe ſammt Wurzeln eine Werk⸗ 
ſtätte von 57,600 Cubikfuß, ſie iſt mithin 44 mal kleiner als bei dem älteren Be⸗ 
ſtande, kann folglich auch weit weniger Zuwachs liefern als der erſte Beſtand. Der 
ſchlagende Beweis liegt alſo auf flacher Hand, daß unſer jetziges Kulturverfahren ein 
grundfalſches iſt, das bei hoͤchſt geringer Kohlenſtoffproduktion einen wahrhaft zerſtö⸗ 
renden Einfluß auf Ackerbau, Induſtrie im Allgemeinen, auf die Dampfkraft, auf 
Glasfabriken, Eiſenhütten und die neuen Handelswege, die z. B. auf dem Feſtlande 
England gegenüber üben muß, daher auch die deutſche Eiſenproduktion einer Treib⸗ 
hauspflanze gleich, nur durch Schupzölle mittelſt der Douane erhalten werden kann. 
Ja, unſere jetzige Holzwirthſchaft iſt bei allen Erzeugmſſen, deren Preis dem Preiſe 
des Brennſtoffs abhängt, die Pflegerin des engliſchen Einfluſſes, auf dem Boden des 
Continents. Die vorliegende Schrift iſt das Produkt mehrjähriger ſehr fleißigen 
Beobachtungen eines Mannes, der zwiſchen Millionen Jochen von Urwaldungen, in den 
menſchenleerſten Waldwüſten, bei allen Entbehrungen materiellen Wohlbefindens die 
Natur des Waldes mit wahrer Begeiſterung ſtudirte. Sie iſt das Produkt reicher 
Erfahrungen, nicht aus dem Einerlei der Staatswaldungen, das alle Combinationen 
tödtet, nicht aus gut ſondern aus fehlerhaft und planlos bewirthſchafteten Privatforſten, 
in welchen der Verfaſſer als Wächter der agrariſchen und induſtriellen Intereſſen, wie 
der Arzt in Spitälern für ein rationelleres mehr Erwerbsmittel ſchaffendes Kultur⸗ 
verfahren ausrüſten konnte. Er giebt im weiten Gebiete der landwirthſchaftlichen 


Produktion ganz pofitiv keinen Gegenſtand, der das große Feld der National-Oekonomie 


ſchneller und ergiebiger zu befruchten fähig iſt, als die Reformation des Waldbaus, 
da die jetzigen Holzbeſtände vor der Saat bis zum ſchlagbaren Beſtande einer totalen 
Reform unterzogen werden müſſen, ſo en ſie künftig weit mehr als jetzt Kohlenſtoff 
produziren, wodurch die finanziellen Verhaältniſſe der Herren Walobejiger wie der 
Eiſenhütten ſehr weientlich gehoben werden können. Da der Verfaſſer als geborener 
und erzogener preuß. Schleſier mit den jetzigen Bedrängniſſen jener Hüttenwerke genau 
bekaunt ſſt, ſo glaubt er, daß dieſe Schrift ganz zeitgemaß erſcheint. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Breslaubeißerdinandſh irt am Naſch⸗ 
markt No. 47, fo wie für das geſammte Ober: 
ſchleſtien zu beziehen durch die Hirt'ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Praktiſche Anweiſung 
zur 

Architektur, Saͤulenordnung, 
Steine und Holzconſtruktion. 
Ferner: 1) vom Mauerverbande, 
2) Kreuzgewoͤlbe, 3) Verzierun— 
gen der Façaden, 4) Schornſtein— 

und Treppenbau, 

wie auch Regeln zur Fertigung der 

Bauanſchlaͤge und Baumaterial. 


Von rer 
Marius Wölfer, 
Bau⸗Inſpektor. 


Preis 1 . 15 Ir 
Quedlinburg bei Ernſt.) 


Die Vauhandwerksgeſellen und Lehr⸗ 
linge erhalten hierin einen vollſtändigen 
Unterricht über das was der Titel beſagt, 
über Architektur, Haupt⸗, Gurt⸗ u. Fuß⸗ 
Geſimſe, von den Frontons und ihren 
Verhältniſſen, von den Fenſtern, von Säu⸗ 
len⸗Stühlen, Füßenſchäften, von der Stein⸗ 
eonſtruktion des Baugrundes, vom Fun⸗ 
dament, von den Kreuzgewölben, von 
Rauchfangen, Schornſteinen, maſſtoen und 
hölzernen Treppen, von der Holzeonſtruk⸗ 
tion von Wohngebäuden im Allgemeinen, 
von Baumaterial, von der Fertigung der 
Bauanſchläge. Mit 206 Zeichnungen auf 
20 Tafeln, welche dem Buche einen 
ſondern Werth verleihen. 


Wöchentlicher Litera⸗ 
tur und Kunſtbericht 
von 
Oswald Marbach. 


Probenummern dieſer neuen Zeitſchrift 
ſind in allen Buchhandlungen gratis zu 
erhalten. Sie wird über Inhalt u. Form 
der liter. Novitäten Bericht erſtatten, für 
deſſen Unparteilichkeit und Richtigkeit der 
Name des Herausgebers bürgt. Preis 
des Jahrganges 2 % Beſtellungen 
nehmen alle Wach handlungen und Poſt⸗ 
anſtalten an; in Breslau und Rati⸗ 
bor Ferdinand Hirt. 


In allen Buchhandlungen, Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmert 
Nr. 47, iſt zu haben, jo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor: 


RNRaenes eleganteſtes 
Konverfations Lexikon 


für Gebildete aus allen 
i Ständen. 


Herausgegeben im Verein mit einer Ge: 
ſellſchaft von Gelehrten 


von 
Prof. Dr. O. L. B. Wolff. 
Zweite wohlfeilere Ausgabe. 
Leipzig. Kollmann. 


5 Bände groß Quart mit 88 Stahl⸗ 
ſtichen 8 N 
Daſſelbe (ohne Stahlſtiche) mit nur 
5 Portraits 4% RR 
Neben der mit 88 prachtvollen Stahl: 
ſtichen ausgeſtatteten Ausgabe biete ich 
hiermit zum erſten Mal eine dem min⸗ 
der bemittelten Literaturfreunde gewiß hoͤchſt 
willkommener noch wohlfeilere Aus⸗ 
gabe mit nur 5 Titelbildern zu 
dem Preiſe von 4% , an; bei 
einem Werke von mehr als 300 Druck⸗ 
bogen ein unerhoͤrt niedriger Preis. 


Den zahlreichen Beſitzern der erſten vier 
Bände wird in dieſer Ausgabe der Ste 
(Supplementband) 65 Druckbogen mit 
einem Portrait zu 1% 3, auch ge⸗ 
trennt abgelaſſen. 
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Ankundigung und Proſpect 
nebſt Subſeriptionsliſte 


zu der bis ſpäteſtens Michaelis d. J. bei 
mir erſcheinenden 


Elementarſchreibſchule 


für den Schul-, Privat- und 
Selbſtunterricht. 


In zwei Abtheilungen. 


Erſte Abth.: Saͤchſiſcher Ductus. Zweite 

Asth.: Eckig⸗ flüchtiger Ductus, zugleich 

as ſichere Grundlage für die ſogenannte 
kaufmänniſche Current. 


Von 

Karl Auguſt Zichille, 
Sekretair im Königl. Sache. Miniſterium 

der auswärtigen Angelegenheiten. 
Subſeriptions⸗Preis 1% , für jede 

Aotheilung apart 1 ¼% , 
ſowie zu der von demſelven Verfaſſer 
gleichzeitig herauszugebenden 


Schreibſchule 


in der abgerundet flüchtigen, oder ſoge⸗ 
nannten kaufmänniſchen Current. 


Erſtes Heft. Subſeriptions⸗Preis 1%, 
habe ſoeben an alle Buchhandlungen 
Deutſchlands und der Schweiz verſandt, 
von welchen auch Beſtellungen darauf 
angenommen werden, in Breslau wende 
man ſich an Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, in Oberſchleſien 
an die Hirt'ſche Buchhandlung in Ra⸗ 
tibor. 


Bis zum 1. September d. J. 
bleiben die bemerkten Subſcrip⸗ 
tionspreiſe offen, nachher finden 
aber um die Hälfte erhöhte La— 
denpreiſe ſtatt. 


RE Subſcribentenſammler er⸗ 
halten auf 12 Expl. ein Frei⸗ 
exemplar. RU 


Leipzig, im März 1844. 


Heinr. Weinedel. 


Bei mir iſt ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt No. 47, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buch⸗ 
handlung in Ratibor: 


Die wichtigſten Momente 
der Diätetik 
für das mittlere und höhere 

Lebensalter. 


Mit beſonderer Rückſicht auf die betref⸗ 
fenden Tagesfragen kritiſch erörtert 


6 von 
A. H. Möbbelen, 
der Arzneiwiſſenſchaft Doctor. 
Erſter Theil: 
Speiſe und Trank. 
8. 1844. broſchirt. 24 . 


Otto Wigand. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt 
vorräthig, ſo wie fur das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt ſche 
Buchhandlung in Natibor: 


Menſch und Thier. 


Gruͤndliche Unterweiſung, wie 
man ſich von Gottes und Rechts 
wegen gegen die Thiere zu ver 

halten habe. ö 
8. Geh. 7 ½ e. 


Der Selbſtarzt 
bei aͤußeren Verletzungen und 

Enzuͤndungen aller Art. 157 

Oder das Geheimniß 
durch Franzbranntwein u. Salz 
alle Verwundungen, L 
Wunden, Brand, Krebs 
Kolik, Roſe, uͤberhaup 
mern Entzündungen 


ahmungen, offene 

ſchäden, Zahnweh, 

t alle äußern und 

ohne Hülfe des 
Arztes zu hellen. 

Ein unentbehrliches Handbuͤchlein 
ſuͤr Jedermann. 
Herausgegeben von dem Entdecker des 
Mittels 


William Lee. 
8. Geh. 10 22 


Verletzt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


— 


